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Lern- und Kompetenztaxonomien Lernziele können für unterschiedliche Lernleistungsbereiche und auf unterschiedlichen Niveaus formuliert werden. 
 
 

Kognitiv 1) 
Kenntnisse & Denken 

 Affektiv 1) 
Emotionen, Interesse, Motivation 

 Psychomotorisch 1) 
Handeln & Embodiment 

 Prozesswahrnehmung 2) 
Ablauf & Bausteine 

  7 Antizipieren  

Probehandeln in der Phantasie, Lernen aus 
'alten' Erfahrungen. Vorausschauende 
emotionale Planung. Die Wirkung des Ziels 
mit einbeziehen. 

 7 Generalisieren  

Neue Verhaltensabläufe generieren um die 
Herausforderung zu meistern. Flow, Multitas-
king, Verhaltenskreativität. 

 7 Generalisierendes Prozess-
bewusstsein 

Prozessbeobachtungen werden zu Model-
len verarbeitet. Transfer in andere Kontex-
te. Theoriebildung. 

6 Bewerten 

Widersprüche nachweisen, klassifizieren, 
Optimierung formulieren, kritisch verglei-
chen, auswählen. 

 6 Produzieren 

innerer Antrieb aktivieren, zielorientiert 
Emotionen steuern, Selbstführung, Selbst-
motivation, Haltung beeinflussen. 

 6 Koordinieren  

Hohe motorische Kompetenz. Abstimmung 
verschiedener Handlungen zu einem harmo-
nischen Zusammenwirken. 

 6 Planendes Prozessbewusstsein  

Der effektive Prozessablauf kann mit gros-
ser Wahrscheinlichkeit vorausgeplant wer-
den. 

5 Zusammenhänge erkennen 

ordnen, verknüpfen, vergleichen, Hypothe-
sen konstruieren, ableiten. 

 5 Bewerten  

Zusammenhänge zwischen Emotionen und 
Werten begreifen, Wertordnung als hand-
lungsprägendes Normensystem. 

 5 Integrieren  

Zugänge verankern, neue Referenzerfah-
rungen schaffen, additive Handlungskom-
petenz gewinnen. 

 5 Proaktives Prozessbewusstsein  

Prozess wird parallel zum Verhalten wahr-
genommen und laufend entsprechend den 
Zielen modifiziert. 

4 Analysieren  

gegenüberstellen, Prinzipien herausfinden, 
Nebensächliches von Wesentlichem unter-
scheiden. 

 4 Benennen  

innere Anteile kennen, Selbstgespräche 
wahrnehmen, Feindifferenzierung und 
Wortkompetenz, Embodiment zuordnen. 

 4 Checking the Limits  

Aus der Routine ausbrechen, Ungewohntes 
zulassen, "Kicking the Habit", Komfortzone 
verlassen. 'Out of the box!' 

 4 Aktives Prozessbewusstsein  

Der Prozess wird parallel zum Verhalten 
wahrgenommen. 

3 Anwenden  

durchführen, durch Beispiele veranschauli-
chen, auf ähnliche Fälle übertragen. 

 3 Zulassen  

persönliche Stressmuster und Abwehrme-
chanismen kennen, bewusst annehmen. 

 3 Routinieren  

In Fluss kommen, Flow, Verfeinerungen, 
Handlungsabfolge wird zur Routine, wird 
automatisiert und habitualisiert. 

 3 Feedback auf Prozess  

Prozessablauf nachträglich präzise, mit 
sinnesspezifischen Wörtern beschreiben 
Detaillierte differenzierte Wahrnehmung. 

2 Verstehen  

interpretieren, erklären, mit eigenen Wor-
ten beschreiben, zusammenfassen. 

 2 Wahrnehmen  

Reiz (external, internal), bewusste Wahr-
nehmung. 

 2 Aktives Ausprobieren  

Üben in Richtung bewusster Kompetenz; 
Versuch und Irrtum; Modelling (in die 
Schuhe des anderen steigen). 

 2 Reflexives Prozessbewusstsein  

Erste Stufe des Bewusstseins, dass andere 
Weltmodelle existieren. Eigenes Verhalten 
wird nachträglich reflektiert. Internales 
Feedback.  

1 Kennen; Reproduzieren  

wiederholen, bezeichnen, beschreiben, 
skizzieren können; berichten. 

 1 Reagieren   

Reiz - Reaktion, unbewusst. 

 1 Sensibilisieren  

Wahrnehmung und Vorbereitung, 'Learning 
Apprenticeship', bewusste Inkompetenz. 

 1 Kontextbezogene PW 
Je nach Umgebung anderes Verhalten. 
Gelerntes ReizReaktionsmuster. 

0 Keine Prozesswahrnehmung 

1) Benjamin Bloom, David Krathwohl et al.; Taxonomy of Educational Objectives, Longman Pub Group (1956 - 1999)         2) Ueli R. Frischknecht (2000) basierend auf Ideen von Ken Wilber, Wege zum Selbst, Goldmann  (1984) 
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